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tituli auetor, ab hoc non inventa esse, sed, ut saepe fit in his
parietibus, subesse aliquid llotum, mm tritum, deeantatuul. ()uius
tamen sensns, ut Duebneri Sanetum Djomedem missum faciam,
ne a KaibeIio quidem satis perspicitur, cum dieit: 8ententiae si
quill illßSt vc'rbis, grarmnatimf,S ,nilti villctUl' IliacUs librum E (ÄlO­
J,llibouC;; aptGTeillV) ct .:: (ÄtOc;; amlTllV) conlimws se lcgisse vel
didiciss6 prolUeri. In quibus de love deoepto reote obserVRvit viI'
doctus, de Diomedis virtute non idem. Loquitur enim poeta non
de heroe Diomede, sed de Diomeda quadam ni fallor muliercula
libertina. Verba habes non grammatici, sed cuiusvis amantis a
puella sua Diomeda eodem modo deoepti, quo lovern apud Ho­
merum deoepit Iuno.

Lipsiae. O. Immisoh.

Lucrethts und Solinus.
Zur Bestimmung der Lebenszeit von Luoretius und Sollnus

werden die ohronologisohen Glossen mit herangezogen, die Usener
in dem aus St. Emmeram in Regensburg stammenden codex Mo­
nacensis la1. 14429 aufgefunden und im Rhein. l\-fus. 22(1867)
442 ff. veröffentlioht hat. Diese gegen Ende des 9. Jahrhunderts
gesohriebene Handschrift enthält fol. 222 l' -226 U ein kleines
alphabetisoh geordnetes lateinisches Glossar, in dem sehr vel'­
schiedenartiges Gut zusammengeflossen ist: Auszüge aus den
origines des Isidor, aus der expositio sermonum antiquorum des
Fulgentius, aus Hieronymus Bibel-Commel1tarel1 u, a., auch jene
Bemerkungen zur römisohen Litteraturgesohichte, deren Auswahl
bezeiohnend ist für die Studien des Glossators und seines Schüler­
kreises , zu dessen Gebrauche das Glossar zusammengestellt
wurde. Möglicherweise entstancl es am Bodensee : die in der­
selben Handsohrift 14429 enthaltene, in irisoher Sohrift geschrie­
bene Epitome des Liber Glossarum ist, wie sieh unwitlerleglich
beweisen lässt, das Redaktions-Exemplar für das Glossarium Sa­
lomonis gewesen. In andern Handschriften hat sioll das ganze
Glossar bisher ebem:owenig gefunden, wie die einzelnen chrono­
logischen Glossen, die zur Uebersicbt hier noch einmal folgen
mögen:

fol. 223 r: Donat,us Sttb constalltino .izt1ziore ttillJit.
fol. 223 u: Itilius solimts sub octiuiano fuit.
foL 224 u: Ouiclitts secundo anno octatti nttscitur morit'ur

.III. tibcl'ii.
fol. 225 u: Titus lttcret-ius poeta nascitttr SZtb consulibltS.

ami XX V.II wiuirgilium 1.

1 Die kleine Lücke hinter höchstens für eine I ausreichend,
ist offenbar ohne Absioht elassen uml hat keine Bedeutung. Mit
den }i'ormen U oder V folgt de Schreiber keiner festen Regel, wie er
auoh den Punkt vor den Einern nieht immer setzt. '
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'fol. 226 r : Virgilius 12atus esi ante 'inearnationem di'Ü. ami.
LXX. moritur. anno. XVII.

vVenn man von Julius SoHnus zunächst absieht, so finden
sich diese Angaben sämmtlieh bei Hieronymus. Aus ihm lassen
sich, wie Usener Rh. Mus. 22, 443 gleich angemerkt hat, die
Glossen über Donat (Hier. zu 2370 AbI'. = 17 Const.) und
Ovid (Hier. zu 1975 Abr., und 2032 Ak = 3 Tiberii nach
A, 2033 AbI'. 4 Tib. nach den übrigen Haa. ausser B, wo
der Tod Ovic1s zu 2034 Abr. = 5 Tib. gesetzt ist) ohne wei­
teres herleiten und zwar, wie das Todesjahr Ovids beweist, aus
einer dem Amandinus verwandten Handschrift. Wenn Donat
sub constantino 'iuniore statt unter .Constantius gesetzt wird, so
sieht man, wie der Glossator aus dem Titel der 35. Kaiser-Re­
gierung (2354 Abl-.) Constantinus ci Constantius et Constans ein­
faeh den ersten Namen abgelesen llat. Nach derselben Hand­
schrift A fiillt auch wie 'im Glossare die Geburt des Lucrez
(1922 Abr.) in das 27. Jahr vor der Geburt Vergils (1948 Abr.),
das Anfangs- und Endjahr eingerechnet. Dagegen ist naeh der
gleicllen Recllllung in A die Geburt Vel'gils im 69. Jahre, der
Tod Vergils (1999 Abr.) aber im 18. Jahl'e vor Christi Geburt
(2016 Abr.) angesetzt. Es ergiebt sich also bei dem Geburts-

eine um 1 niedrigere, beim Todesjahre eine um 1 höhere
Difi'eJcelJlz als im Glossare. Ob diese Abweichung aus einem
Schreibfehler oder aus einem Rechenfehler des Glossators oder
aus deI' benutzten Hieronymus-Handschrift zu erklären ist, bleibt
dahingestellt I. J eclenfalls giebt sie, wie man Polle im Philo­
logus 26 (1867) 563 und Usener im Rh. Mus. 23 (1868) 680
eimäum6n wird, kein Recht, hier eine von Hieronymus unab­
hängige Ueberliefenmg zu suchen.

Weiter hat Polle a. a. O. hervorgehoben, dass der Wort­
laut jener chronologischen Glossen trotz der Verkürzung sieh
ziemlioh genau an Hieronymus hält. Lediglich der Zusatz sub
cOl2sulibtts in der Angabe über Lucrez scheint Hieronynms aus­
zuschliessen und eine mit Consulfasten ausgestattete Chronik als
direkte Quelle zu fordern. Sonderbar ist es freilich, dass bei
Lucrez die Consuln angegeben werden, während bei Vergil nichts
dergleichen bemerkt wird, obwohl die Consuln sowohl für sein
Geburtsjahr wie fÜr sein Todesjahr Behon bei Hieronymus stehen.
Aber gerade die Namen der Consuln fehlen! Sie feblen aber
nicht durch ScllUld des Schreibers, sie sollten oder konnten über­
hanpt nicht genannt werden: vielmehr ist dieser Zusatz .sub con-

1 Eine von den möglichen Erklärungen wäre die, dass der Glos­
sator beim Abzählen in der Jahrestafel irgend ein Jahr zwei Mal
zählte oder auch wirklich fand, wie in B zu 1975 Abr.,
somit Vergils Todesjahr als 53. zählte und mit den nachfolgenden
Jahren bis zu Christi Geburt (2000-2016 Abr.) eine neue Zählung be­
gann, so dass er hier 17 und durch Addition mit der vorigen Zahl 53
die Summe 70 erhielt.
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sulibus vom Glossator ebenfalls aull seiner Hieronymus-Handsuhrift
entnommen und zwar aus der Rubrik Romanm·%tm cunsitlum
(vgL Hieronymus zu 1504 Abr.) als allgemeine Zeitangabe für
Lucretius Geburt, sub consulibus (nnter der Republik' im Geg'en­
satze zu der vorher bei DOllat und Ovid angewendeten Reoh­
nung nach Kaiserjahren. Genaner bestimmte er das Geburtsjahr
in der iUr ihn bequemsten Weise duroll den Abstaml von der
Geburt Vergils.. Diese selbst setzte er dann ebenso wie das
Todesjahr duroh einfaclles Abzählen in Hieronymus Jahresta,fel
nach der ihm geläufigen ohristliohen Aera fest, denn eine ein­
heitliolle Datiruug nach Kaiserjahren bot sieb fUr. Vergil nioht
so dar wie fÜr Ovid. Die Worte sitb consulibus bei JJuurez sind
also ebensowenig wie das Zusammenbringen mit Vergils Geburts­
jahr und die Berechnung des Abstandes auf 27 Jahre Rest einer
alten sonst nicht erhaltenen Ueberliefenmg Über Ll1crez: beide An­
gaben lassen sich als eine erst vom Glossator nnd zwar naoh den
bequemsten Anhaltspunkten angestellte Berechnung aus einer Rie­
ronymus-Randschrift erklären. Als unabhängiges Zeugniss für Lu­
creZ darf die Glosse demnach nioht mehl' gelten: wir sind lediglich
auf die Angaben des Hieronymus und Douat Nach
diesem Ergebnisse wird die Ausfithruug von , de aetate
Lucretii im Rh, Mus. 43 (1888) 140 f., dass die Naohrioht bei
Hieronymus, Lnorez sei anno aetatis XLIIII mit den
sonstigen Angaben sich in Eiuklaug bringen nur bestellen
bleiben, wemiman zugeben will, dass Rieronymus selbst gleioh
dem Glossator den Abstand der Geburtsjahre von Vergil und
Lucrez auf 27 berechnet habe und dass er durch Addition dieser
Zahl 27 mit der felllerbaften Zahl 17, dem Abstande zwischen
Vergils Geburt und Luc!'etius Tode, das Alter von 44 Jaln'en
fUr LUllrez gewonnen habe.

Für die direkte Benutzung des Hieronymus lässt sich über­
dies ein bestimmtes Zeugniss vorbringen. Auf jenes Glossar In
der MÜllchener Handschrift folgen, vom selben SchreibeI', allerlei
grammatisohe' Exeerpte,darnnter foL 22 F auch diese: In cipi t
sententia sanct·i hieronimi de ~ttilitate [lrc~mmatice

at,tis. Intcr philosophos cf gt'atnmaticos et rethorcspenc ab in-
cunabulis nutrituß sum et sicui tela nan licium all m,Utmt
opus bonwn sine ipso pro(icit·ur. it(~ ct absque
grctmmaiica inorclinata esse uidetw'. Itern fj.,i amat uina. non
e{csecret crath.eras. ef (J1~i nucleos non crinos. qzri oleum non amu·r­
cam . qui lac non uaccas. qf~i, segetes non boues. qui (idem nOl.
opus . qui deum nOl. pro.'Cimunt. qui non C01!~ugitt1n, et
sapientiam desiderat. non horreat m·ten. flt·ommaÜcam. sille qua
nemo erw].üus cf sapiens potest essc . sine fjf,t((, et lector 'in ecclesia
catholica ot'(linari 1'Wn siniittr. nisi qui leget'(~ ct scire potest syUa­
bas et at:!centuuln 1"ationem SlJecies uel nat1was dictiomm. et tli­
stinctiones sententia1'mn.

IJonatus philosoplms constantini eiusque f'il'iontm
tc mp ori bus {er t ur exs titi sse . ct gt'(l/mmatic~ artis sub isdem
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princlpibus m'ccm il. ruma ubfinuit ut olt/nes iUius cliscipline ra­
tim.as donali r~gulaa nomillCnt1tr. Vrule cl beat~ memori~ sanctus
gl'egorÜts ~tfbis rome e1Jiscop~tS aU. Rccliculum aSBO (!xist'imo ut
sub regulis dO'l'tati glYtmmatic'i uel'ba caalestis oracuz,;, conslringam,
Sanctus uero lticronin.u"s cl'onica ab cttscpio c~saricns~

composit a I' ascd bans aÜtSclem ilona ti maminil ita dicens.
Victorin'us retkM" ct donaJus grartVlnaticus pr~ept01' meus rome
insignes lUJbentul'. Der Inhalt zum Theil schon von
Usenel' a. a. O. mitgetheilten Notizen und ihre Zusammenstellung
mit dem Glossare legen die Annahme desselben für Donat inter­
essirten Verfassers für heide Theile zu nahe, als dass man sie
abweisen könnte. Wie die Donatglosse, so Hossen aur.h die
Ubrigeu aus Rieronymus: denn bei dem gleichartigen Charakter
der chronologisohen Glossen mllss man von vornherein auf eine
gemeinschaftliche Quelle für alle schliessen, Da nun in der That
Inhalt und Spraohe durchaus mit Hieronymus iibereinstimmen, so
haben die ohronologisohen Glossen der Münohener Handsohrift
nur'den Werth von Lesarten einer vielleioht nioht mehr erhal­
tenen Handsohrift von Rieronymus Chronik.

Diesem Sa.tze widerspricht, wie es soheint, die Glosse Iulius
soUmes sub oetittiano fnit, da Solinus von Hieronymus nicht er­
wähnt wird. Usener im Rh. Mus. 446 den Gedanken an
Iulius Ryginus zurück und sohreibt sub Oclatinio, indem er den
Consuldes Jahl'es 218 p, C. Oolatinius Aduentus mit dem Ad­
uentus zusammenbringt, dem SoHnus sein Werk gewidmet hat.
Allein die allgemeine Festsetzung der Lebenszeit in dieser Weise
mit fttit durch ein einziges Consulat erregt schwere Bedenken:
sonst werden nur Gehurt oder Tod oder iiberhaupt einzelne Er­
eignisse in einem Leben nach den Consuln angegeben. Ausser­
dem durfte der Zusatz consule wohl nioht fehlen. Diese Sohwie­
l'igkeiten fallen weg, sobald man das auch äusserlich näher lie­
gende sub octaniano herstellt: damit wird. die Datimng nach der
Regierungszeit eines Kaisers gewonnen wie in der ersten Glosse
IJonatus sub constantino iuniorc uixit. Der Name solinus aber ist
dooh nur aus hygi1tUS entstellt und die ganze Glosse ebenfalls
ans Rieronymus genommen. Sollte das Missverständniss des
Hieronymus' in seiner Angabe zu 2008 Abr. 35 Octauiani:
a. Iulitts cognomento Polyhistor grammaticus habcttt1'
inlustris den Glossator zu einem weiteren Missverständnisse ver­
leitet haben, dass er bei dem Worte Polyhistor an das ebenso be­
titelte Werk des Solinus dachte und mit dem Namen Hyginus
einen scheinbaren Fehler wegkorrigirte? In der vorauszusetzen­
den :Fassung It~lhtS IIygimtS sub Octauiano fuit entspricht der
allgemeine Ausdruck fuit dem unbestimmten habetur inlustri.s des
Rieronymus {2008 Abr. = 35 Oct.} genau so wie in der Donat~

glosse das allgemeine 2tia:it dem uubestimmten insigncs kabentur
des Hieronymus (2370 AbI'. = 17 Const.), während in den drei
übrigen Glossen die bestimmten Ausdrücke (nasci' und (mori'
mit unwesent.lichen Aenderungen aus Rieronymus herübergenom-
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men sind. Nach dem Gesagten kann über die Bedeutung dieser
Glosse kein Zweifel mehr sein: es kommt für die Zeit des SoH­
nus der Ansatz :Mommsen'g allein in Beh'acht.

Jena. G. Gu nd ermann.

ZR D1'aeoutiu8' C31'uliU3 miuo1'a.

Unsere Kenntniss der kleinen Gedichte des Dracontius be­
ruht bekanntlich nur auf einer einzigen Handschrift, aem Neapol.
bibI. nation. IV E 48 s. XV, vgl. ed. F. deDuhn p. In, Baelu'ens
P. L. M. V 126. I<:in weiteres Vorhandensein dieser Gedichte im
Mittelalter ist l,ürzlich von W. Meyer anfGmnd des Florilegiums
im eod. Veron. 168 (s. XIV) entdeckt worden, vgl. S.-B.
1890 S.267. Sonst ist über dies Verhältniss nichts weiter ver­
lautet. In den folgenden. Bemerkungen werde ich jedoch den
Nachweis antreten, dass jene Gedichte nicht ganz so unbekannt
geblieben sind, wie es wohl scheinen möchte.

Dass sie von Fortunatus benutzt wmden, ergiebt sieh sehr
deutlich aus einer Stelle poetischen Vorrede zur Vita Martini.
Bekanntlich vergleicht sich hier Fortuuat einem Seefalll'er, (ler
vom Sturme ereilt wird Und in seiner Angst sich nicht zu 1'etten
weiss. Die Schilderung des Sturmes hat er nun dem DracontiuB
entnommen. Bei letzterem heisst es im Raptus Helenae 384:/f.:
'in proBpera Hamina crescunt I ... I .. mox sparsit in aequore clas­
sem. I Gurgite curvato rapiuntut' ad astm Iibumae I Bt S'/.!spensus

pet· nubila nauta cucurrU I Navigillm rectallte 8alo; dum
summa ceruchis I Sidera tacta pntant •.. 393 pelago veniente rui­
9U!'11'b'. Die Stelle bei Fortunatus Vita Mart. praef. 11 ff. laut.et:
'Si fera et'escat hiemB ut spumis verberet anres I Et mare caeru­
leum toUat ad astra caput, I Flucfibus ellJCUSSUS pet· mibila ruwita
mW1'Ü I Intl'at et aerias pendula prora vias .. 17 pelagi furibumla
1'uina'. Dies Gleichniss wird von .Fortunatus in den Eingangs­
versen von Lib. lI-IV noch weiter venverthet, allerdings ohne
unmittelbare Anlehnung an Draco1'1tins 1,

Eine andere Stelle hat Veranlassung zur Bildung eines im
Mittelalter oft citirten Verses V 306 beisst es: 'si
mente lll'1lenta I Humana pieiate eares, imitlue leones I Quos fe­
ritas generosa iuvat .• I ... I Nobilis ira solet subieetis pm'cere

1 Auch sonst hat Fortunatus die Gedichte benutzt; z. B. VI 8
'Lilia mixta rosis' = Fort. Carm. VI 1, 108. Orest. trag. 183 'Sors pa­
riter nos una mauet' Fort. eal·m. IV 12, 1 'Omnes nna manet sors in­
reparabilis horae'. ,Auch diese Benutzung dürfte dafür sprechen, dass
die Orestis tragoeclia von Dracontius verfasst. ist. Ausserclem ist der
Ausdruck' amoriferae sagittae' Drac. VI 110 und Fortunati Carm. VI 1, 37
zu Von ähnliohen Stellen erwähne ich III 15 'rlootriua po-
tens' Priscian. land. Anast. 249. IV 39 'sucourre periclis CQripp.
lust. I 175.




